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Liebe Leserinnen und  
Leser,   
 
 
am 29. Januar wurde die bereits am 8. Dezember 
2017 von Papst Franziskus unterzeichnete Apos-
tolische Konstitution „Veritatis gaudium“ 
(„Freude der Wahrheit“) veröffentlicht. Dieses 
lehramtliche Schreiben will die Arbeit Kirchli-
cher Hochschulen bzw. Theologischer Fakultä-
ten weltweit ordnen, koordinieren und mit Blick 
auf aktuelle Herausforderungen weiter entwi-
ckeln helfen. Wahrlich kein geringer Anspruch 
und erst recht keine leichte Aufgabe! Denn trotz 
vieler Gemeinsamkeiten sind doch tatsächlich 
die jeweiligen akademischen Traditionen, staat-
lichen Vorgaben, institutionellen Prägungen und 
kulturellen Hintergründe für das Studium der 
Katholischen Theologie oft sehr verschieden. 
Mit vier zentralen Kriterien, welche „Veritatis 
gaudium“ für die Arbeit in der theologischen 
Forschung und Lehre formuliert, gelingt es al-
lerdings doch ganz gut, in kurze Worte zu fas-
sen, worauf es in der gegenwärtigen Situation 
für alle Beteiligten besonders ankommt. 
Es gehe – so die Konstitution in den grundsätz-
lichen Überlegungen ihrer Einleitung – erstens 
um eine geistliche, intellektuelle und existenti-
elle Erschließung des Evangeliums Jesu sowie 

eine kirchliche „Mystik des Wir“; zweitens um 
das Bedürfnis bzw. die Bereitschaft zum Dia-
log, auch mit nichtkatholischen und nichtreligi-
ösen Fachleuten, in der gemeinsamen Suche 
nach Wahrheit; drittens um „eine im Licht der 
Offenbarung mit Weisheit und Kreativität aus-
geübte Inter- und Transdisziplinarität“; und 
schließlich viertens um den Aufbau eines Netz-
werkes von Einrichtungen sowie die Bildung 
von Forschungsschwerpunkten, damit die „epo-
chalen Probleme“ von heute mit vereinten 
Kräften angegangen werden können. 
Natürlich stellen diese vier zentralen Kriterien 
für die theologische Forschung und Lehre eine 
bleibende Zielvorgabe dar, die nie ganz einge-
holt werden kann. Theologie bleibt in dieser 
Hinsicht beständig unterwegs und gefordert. 
Mit Blick auf die einzelnen Beiträge dieses 
Newsletters wird aber durchaus sichtbar, dass 
sich unsere Theologische Fakultät Trier nach 
ihren Möglichkeiten doch recht passabel und 
beständig darum bemüht, den genannten Leit-
kriterien im akademischen Leben zu folgen. 
Fordernd und mit Frustrationen verbunden ist 
dieser Weg so manches Mal – das weiß jeder, 
der ihn geht; aber zur „Freude der Wahrheit“ 
führt er streckenweise immer wieder auch. 
 
Mit herzlichen Grüßen 
Johannes Brantl  
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Willkommen, Glückwunsch,  

Verabschiedung und neue Wege 

 
um Auftakt des Studienjahres 2017/ 
2018 lud Rektor Prof. Dr. Johannes 

Brantl zur Akademischen Feier der Theolo-
gischen Fakultät Trier am 24. Oktober 2017 
in die Promotionsaula des Bischöflichen 
Priesterseminars Trier ein. Von Musik, Re-
den und Vorträgen eingerahmt, wurden die 
Studierenden des ersten Semesters an der 
Hochschule begrüßt und den Absolventen 
der Magisterprüfung des vergangenen Stu-
dienjahres feierlich ihre Urkunden über-
reicht. 
Nicht Roboter, welche als „Profs von Mor-
gen“ inzwischen an einer Universität 
Deutschlands aufgrund des schlechten Be-
treuungsverhältnisses zwischen Professo-
ren und Studenten die Verantwortung und 
Beantwortung der Standardfragen letzterer 
testweise übernehmen, begegnen den Stu-
dierenden der Trierer Theologischen Fakul-
tät. Sie werden vielmehr von deren Mitar-
beiterInnen im menschlichen Gegenüber 
erkannt und ohne maschinellen Systemab-
sturz durch ihr Studium begleitet. Mit dieser 
Einleitung der Akademischen Feier be-
grüßte der Rektor der Fakultät besonders 
die StudienanfängerInnen und AbsolventIn-
nen und wünschte Ihnen für ihren Weg am 
Beginn des neuen Lebensabschnittes Gottes 
reichsten Segen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf die Trierer Fakultät als Institution mit 
einer familiären Atmosphäre verwies die 
AStA-Vorsitzende Juliane Ebner in ihrem 
Grußwort an die Neuzugänge und verglich 
das Studium der Theologie mit einem 

Ackerboden, den es zu pflegen gilt, um am 
Ende eine erfolgreiche Ernte einholen zu 
können. 
Prof. Dr. Christoph Ohly kam es als Stu-
diendekan zu, die aktuelle Studierendensta-
tistik vorzustellen. Die zahlreichen Bemü-
hungen um die Interessenten für das Theo-
logiestudium, die Attraktivitätsstärkung von 
Studium und Berufen im Bereich der The-
ologie sowie die Profilschärfung der Trierer 
Theologischen Fakultät mithilfe der Zu-
kunftswerkstatt stimmten ihn dabei zu-
versichtlich, eine baldige Umkehrung der in 
den letzten Jahren gesunkenen Studieren-
denzahlen zu erreichen. 
Einen eingängigen, die Brücke zwischen 
wissenschaftlicher Theorie und christlicher 
Praxis schlagenden Höhepunkt der diesjäh-
rigen Feier bildete der Kurzvortrag des am-
tierenden Dekans der Theologischen Fakul-
tät Trier, Prof. Dr. Dr. Werner Schüßler. 
Der Inhaber des Lehrstuhls für Philosophie 
II sprach zu dem Thema: „›Der behinderte 
Gott‹ – Zur gleichnamigen Schrift von 
Nancy L. Eiesland.“ Bei diesem Buch han-
delt es sich um „den“ Klassiker theologi-
scher Disability Studies. Eiesland geht es in 
diesem Werk um eine „Befreiungstheologie 
der Behinderung“, deren zentrale Aussage 
Schüßler so zusammengefasst hat: Im An-
schluss an Lk 24,36-39, wo der Auferstan-
dene den Jüngern seine beeinträchtigten 
Hände und Füße vorzeigt, geht es ihr darum, 
deutlich zu machen, dass es im Christentum 
zuerst einmal nicht um einen vollkomme-
nen Gott geht, sondern um einen „behinder-
ten“, und dass dieses Symbol des „behin-
derten Gottes“ auch Menschen mit Behin-
derung die Möglichkeit eröffnet, sich mit 
diesem Gott zu identifizieren. Am Beispiel 
eines Textes von Papst Franziskus machte 
Schüßler am Ende seines Vortrages auf die 
bleibende Aktualität von Eieslands Anlie-
gen für die Kirche(n) aufmerksam.  
Im Anschluss überreichte der Rektor der 
Fakultät den Absolventen und der Absol-
ventin des vergangenen Studienjahres feier-
lich ihre Magisterurkunden. Nach der Gra-
tulation an die Master-, Bachelor- und 
Staatsexamensexaminanden zu ihren be-
standenen Prüfungen sprach umgekehrt 

Z 
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Mag. theol. Michael Michels im Namen der 
AbsolventInnen seinen Dank aus. So läge 
nun ein superinteressantes Studium mit ge-
duldigen Profs, einer ehrlich am Studenten 
interessierten Verwaltung und engagierten 
MitarbeiterInnen hinter ihm, auf welches 
sich nun auch die NeueinsteigerInnen freu-
en könnten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anschließend wurden die Vereinbarungsur-
kunden zwischen der Luxembourg School 
of Religion & Society (LSRS) und der The-
ologischen Fakultät Trier unterzeichnet. 
Den roten Faden des Vortrags griff Prof. Dr. 
Martin Lörsch, Inhaber des Lehrstuhls für 
Pastoraltheologie, wieder auf, als er gegen 
Ende der Feier dem Rektor ein Staffelholz 
überreichte. Dieses entstammt der Akade-
mie-Fachtagung „Lernen ohne Grenzen“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zum Abschluss der Akademischen Feier 
dankte Prof. Dr. Brantl dem neu initiierten 
Projektchor und den beiden Instrumentalis-
ten (Klavier und Flöte), welche den Auftakt 
des Studienjahres stimmungsvoll umrahm-
ten.  
Der Abend ist schließlich in einer geselligen 
Runde bei einem Glas Wein und einem Im-

biss im Foyer der Promotionsaula ausge-
klungen.  

Text: Marianne Hettrich 
Fotos: Theologische Fakultät Trier 

 

Neues Kooperationsabkommen 

zwischen der Theologischen  

Fakultät Trier und der 

Luxembourg School  

of Religion & Society 

 
Die diesjährige akademische Feier wurde 
außerdem dazu genutzt, das neue Rahmen-
abkommen für eine Kooperation zwischen 
der Theologischen Fakultät Trier und der 
Luxembourg School of Religion und So-
ciety (LSRS) zu unterzeichnen. Es ist dies 
eine Kooperation zwischen einer selbstän-
digen deutschen Hochschule in kirchlicher 
Trägerschaft, deren Studiengänge und aka-
demische Grade staatlich anerkannt sind, 
sowie einer luxemburgischen Forschungs-, 
Bildungs-, Dialog- und Dokumentationsin-
stitution in der Trägerschaft der Erzdiözese 
Luxemburg, die sich in besonderer Weise 
dem interreligiösen Dialog verpflichtet 
weiß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Von dieser Kooperation erhoffen sich beide 
Institutionen vor allem eine Sicherung und 
Weiterentwicklung von Theologie und Phi-
losophie in der „Europaregion“ Saar-Lor-
Lux, wie Prof. Dr. Dr. Jean Ehret, Direktor 
der LSRS, in seiner Ansprache bei der Ver-
tragsunterzeichnung betonte. Auf diese Wei-
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se soll eine Brücke zwischen den christli-
chen Theologien im französisch- und im 
deutschsprachigen Europa gebildet werden. 

Eingesehen werden kann das Rahmenab-
kommen für eine Kooperation auf der 
Homepage der Trierer Fakultät: https:// 
www.uni-trier.de/index.php?id=41977 so-
wie auf der Homepage der LSRS: https:// 
www.lsrs.lu/.  

Text: Marianne Hettrich 
Foto: Theologische Fakultät Trier 

 

Exkursion „Interreligöses Lernen“ 

 
m Samstag, 4. November 2017, fand 
eine Seminarexkursion unter der Lei-

tung von Prof. Dr. Joachim Theis nach Witt-
lich zum Thema „Interreligiöses Lernen“ 
statt. 
Erste Station war das Emil-Frank-Institut. 
Hier gab die ehrenamtliche Mitarbeiterin, 
Frau Metzen-Wahl, den Seminarteilneh-
mern zunächst einen Überblick über die Ge-
schichte des jüdischen Wittlich, die Arbeit 
des Instituts sowie die Wittlicher Gedenkar-
beit zur Erinnerung an die Opfer der natio-
nalsozialistischen Verbrechen. 
Anschließend bereiteten sich die Studieren-
den mit einer Seminarsitzung zum Thema 
„Pädagogische Erschließung religiöser 
Räume“ auf den Besuch der ehemaligen Sy-
nagoge sowie der DITIB-Moschee vor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter sachkundiger Leitung von Frau Met-
zen-Wahl ging es danach durch das jüdische 
Wittlich. Dabei wurden die vielfältigen 
Möglichkeiten des Gedenkens aufgezeigt, 
etwa durch die Gestaltung des neu geschaf-
fenen Platzes neben der Synagoge. In der 

Synagoge selbst konnten sich die Studieren-
den anhand der dortigen Ausstellung Infor-
mationen über das historische jüdische Le-
ben in Wittlich und seine grausame Ver-
nichtung während der NS-Zeit verschaffen. 

Am Nachmittag kam es zu einem interreli-
giösen Begegnungslernen in der Moschee 
der DITIB-Gemeinde. Seit vielen Jahren 
besucht Prof. Theis mit Studierenden die 
DITIB-Moschee in Wittlich. Hier wurde die 
Gruppe vom Dialogbeauftragten Herrn Do-
gan und dem Imam herzlich empfangen. 
Gemeinsam führten sie die Gruppe durch 
die Moschee.  

Text und Foto: Dominik Kaiser 

 

Neuer Vorstand des Fördervereins  

 
enn mit der sogenannten Regelfinan-
zierung einer Einrichtung einfach 

„nicht mehr drin“ ist, springt oft ein Förder-
verein ein. In diesem Sinne setzt sich auch 
seit 17 Jahren der „Verein zur Förderung 
der Theologischen Fakultät Trier e.V.” für 
das Wohl der Hochschule ein. Der Verein 
unterstützt Forschungsvorhaben, wissen-
schaftliche Publikationen und Veranstaltun-
gen zur Weiterentwicklung der Theologie 
an der Theologischen Fakultät Trier. Zudem 
werden regelmäßig zwei Preise für heraus-
ragende wissenschaftliche Arbeiten verlie-
hen: der Hieronymus-Preis für Doktorarbei-
ten sowie der Nachwuchs-Förderpreis für 
exzellente Abschlussarbeiten. 
Seit der Gründung des Vereins im Jahr 2000 
war Herr Justizrat Willi Decku der 1. Vorsit-
zende. Er hat sich durch sein jahrelanges 
Engagement große Verdienste um die Fakul-
tät erworben. Aus Altersgründen kandidierten 
er und seine Stellvertreterin, Frau Dr. Dr. h.c. 
Maria Overdick-Gulden bei der Mitglieder-
versammlung im Mai 2017 nicht mehr für den 
Vorstand. Deshalb war Herr Dr. Hermann 
Josef Groß, bis zum März 2017 Direktor des 
Strategiebereichs „Personalplanung und Per-
sonalentwicklung“ im Bischöflichen General-
vikariat, von den Vereinsmitgliedern zum 
neuen 1. Vorsitzenden gewählt worden. Seine 
Stellvertreterin ist Frau Elke Kirsch, Klinik-

A 

W
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oberin im Mutterhaus der Borromäerinnen in 
Trier. Die Fakultät selbst ist im Vorstand ver-
treten durch ihren Rektor, Prof. Dr. Johannes 
Brantl, sowie durch Prof. Dr. Erasmus Gaß, 
der die Aufgabe des Schriftführers im Verein 
wahrnimmt. Als Schatzmeister des Förder-
vereins wiedergewählt wurde Herr Matthias 
Follmann.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 15. November 2018 hat sich der neue 
Vorstand des Fördervereins zu einer konsti-
tuierenden Sitzung getroffen, mit Blick auf 
die bisherige Aktivität des Vereins Bilanz 
gezogen sowie Perspektiven für die Zukunft 
entwickelt. Die Vorstandsmitglieder waren 
sich dabei einig, dass es sinnvoll und not-
wendig ist, die Formate zur Unterstützung 
zu erweitern, systematisch neue Mitglieder 
zu gewinnen und den finanziellen Spiel-
raum für die Förderung nach Möglichkeit 
durch „Fundraising“ zu vergrößern. Neu ist 
auch die Idee, den Kreis der Förderer um ei-
nen Kreis der „Freunde der Theologischen 
Fakultät“ zu erweitern. Der Vorstand des 
Fördervereins sieht es zudem als eine wich-
tige Herausforderung an, die Initiativen der 
Fakultät zu begleiten und zu unterstützen. 

Text: Hermann Josef Groß, Johannes Brantl 
Foto: Theologische Fakultät 

 

Eröffnung des Lehr-Lernlabors 

„PhiLab“ an der Universität Trier 

 
m 29. November 2017 fand die Eröff-
nung des neuen Lehr-Lernlabors „Phi-

Lab“ der Geisteswissenschaften an der Uni-
versität Trier statt. Auch die Theologische 

Fakultät ist durch die Religionspädagogik 
an dem Projekt beteiligt. 
Bereits in diesem Wintersemester fand das 
erste religionspädagogische Seminar unter 
der Leitung von Prof. Dr. Joachim Theis im 
PhiLab statt. Die Studierenden konnten so 
die Nutzung der technischen Möglichkeiten 
bei der Gestaltung ihrer Seminareinheiten 
einüben. Zuvor wurde im Sommer der Se-
minarraum B12 mit einer umfangreichen 
Ausstattung versehen, die die Möglichkei-
ten eines „Digitalen Klassenzimmers“ für 
den hochschuldidaktischen Kontext nutzbar 
machen soll. Neben Beamer und White-
board zählen dazu ein Satz Windows-Tab-
lets sowie eine Kameraausrüstung, die z.B. 
zur Unterrichtsaufzeichnung und -analyse 
verwendet werden kann.  
In seiner Eröffnungsansprache brachte Uni-
versitätspräsident Prof. Dr. Michael Jäckel 
seine Freude über die Beteiligung der The-
ologischen Fakultät Trier zum Ausdruck. 
Ebenso zeigte er sich begeistert über die 
Hörspiel-Präsentation zum Arbeiterleben in 
Trier im 19. Jahrhundert, die von Studieren-
den der Fakultät im Rahmen des Projektse-
minars zum Thema „Karl Marx, die Arbeit 
und die soziale Frage“ unter der Leitung 
von Prof. Dr. Bernhard Schneider und Prof. 
Dr. Joachim Theis erstellt worden war. 

Text: Dominik Kaiser 

 

„Theologie im Dreiländereck“ 

Treffen von Professoren aus Trier, 

Metz und Luxemburg 

egelmäßige Begegnungen zwischen 
den beiden Professorenkollegien an der 

Theologischen Fakultät Trier und am Centre 
autonome d‘enseignement de pédagogie rel-
gieuse der Université de Lorraine in Metz 
(CAEPR) haben bereits eine lange Tradition. 
Am Samstag, dem 16. Dezember 2017, fand 
das traditionelle Treffen in einer erweiterten 
Konstellation statt, da mit dem Direktor der 
Luxemburg School of Religion and Society 
(LSRS), Prof. Dr. Dr. Jean Ehret, erstmals 
auch ein Luxemburger Kollege an dem 

A 
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grenzübergreifenden Austausch teilgenom-
men hat. Gemeinsam mit ihm werden zu-
künftig auch Prof. Dr. Georg Rubel, Lehr-
stuhlinhaber für Biblische Theologie an der 
LSRS und Verantwortlicher für den Ausbau 
der Kooperation mit der Theologischen Fa-
kultät Trier, sowie weitere Kollegen aus 
Luxemburg an einer Vernetzung der „Theo-
logie im Dreiländereck“ mitwirken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In Aussicht genommen wurde bei dem dies-
jährigen Treffen in Trier zudem, dass künftig 
die regelmäßigen Begegnungen nicht nur im 
engeren Kreis der drei Professorenkollegien 
stattfinden sollen, sondern in einem zweijäh-
rigen Turnus auch ein gemeinsamer Studien-
tag zu Fragestellungen der Theologie inmit-
ten der modernen europäischen Gesellschaft 
veranstaltet werden soll. 
Der inhaltliche Akzent des wissenschaftli-
chen Austausches war in diesem Jahr des 
Reformationsgedenkens 2017 mit einer 
durchaus sensiblen Materie verbunden. 
Prof. Dr. Walter Euler, Inhaber des Lehr-
stuhls für Fundamentaltheologie und Öku-
menische Theologie in Trier, hielt in fran-
zösischer Sprache einen Vortrag zum 
Thema: „Luthers Einstellung zum Juden-
tum“. Diese Problematik hat sich zum Dau-
erbrenner der Forschung sowie zur Achil-
lesferse der Feierlichkeiten rund um das 
500jährige Reformationsjubiläum entwi-
ckelt. Es geht dabei vor allem um die Frage, 
ob Luthers Feindschaft gegenüber den Ju-
den rein theologisch motiviert war oder 
auch durch antisemitische Klischees be-
stimmt wird. Einen besonderen Akzent be-
kommt Luthers Einstellung zum Judentum 
dadurch, dass er die religiöse Praxis der Ju-
den unter dem Begriff der Werkgerechtig-
keit zusammenfasst. Durch dieses Verdikt, 

mit dem er in besonders scharfer Form auch 
den Katholizismus und schließlich sogar 
den Islam belegt, bewertet Luther alles reli-
giöse Tun der Juden als grundsätzlich ver-
kehrt. In den wesentlichen Punkten seiner 
theologischen Einschätzung des Judentums 
bleibt Luther sich stets treu, während er hin-
gegen mit Blick auf die Frage, wie die 
christliche Mehrheit mit der jüdischen Min-
derheit verfahren solle, eine diametrale 
Wende vollzieht. In der Schrift „Dass Jesus 
Christus ein geborener Jude sei“ (1523) 
plädiert Luther dafür, die politische, ökono-
mische und gesellschaftliche Trennwand 
zwischen Christen und Juden aufzuheben, 
um auf diese Weise die Konversionsbereit-
schaft der Juden zu fördern. In seinen späte-
ren Schriften zum Judentum dominiert da-
gegen die Angst, die Juden könnten die 
durch die Reformation entstandene Verwir-
rung benützen, um ihrerseits Proselyten zu 
machen. Diese Vorstellung führt ihn zu den 
radikalen Empfehlungen der Schrift „Von 
den Juden und ihren Lügen“ (1543), welche 
fordern, die Rechte der Juden massiv zu be-
schränken – bis hin zu dem Gedanken, die 
Juden sollten aus Deutschland ausgewiesen 
werden. Die protestantische Forschung hat 
bis heute Mühe, die antijüdischen Exzesse 
Luthers zu erklären. Eine Tatsache aller-
dings bleibt, dass der Reformator in seinem 
fatalen Hang zur Dämonisierung ihm falsch 
erscheinender Anschauungen keineswegs 
nur die Juden, sondern in analoger Weise 
auch die Papstkirche und viele andere Grup-
pierungen getroffen hat. Menschen des 21. 
Jahrhunderts sollten Luther als Kind seiner 
Zeit sehen. Er stellt eine der prägenden Ge-
stalten der europäischen Geschichte dar und 
ist es deshalb wert, dass man sich seiner er-
innert. 

Text: Johannes Brantl / Walter Euler 
Foto: Klaus Peter Dannecker 
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Promotionsfeier am  

3. Februar 2018  

„Was hat Jesus Christus eigentlich 

gebracht?“ 

as hat Jesus gebracht?“ So lautete 
eine der zentralen Fragen, welche 

sich wie ein roter Faden im Hintergrund 
durch die akademische Feier der Theologi-
schen Fakultät Trier hindurch zog, in der 
Dipl.-Theol. Anna Elisabeth Meiers am 3. 
Februar 2018 vom Magnus Cancellarius, 
Diözesanbischof Dr. Stephan Ackermann, 
zur Doktorin der Theologie promoviert 
wurde. Nun ja: „Er hat Gott gebracht“, ant-
wortet Joseph Ratzinger/Benedikt XVI. ein-
fach wie treffend im ersten Band seiner Je-
sus-Trilogie „Jesus von Nazareth“, mit der 
sich Anna Meiers im Rahmen ihrer Disser-
tationsschrift „Eschatos Adam. Zentrale As-
pekte der Christologie bei Joseph Ratzin-
ger/Benedikt XVI.“ näher auseinanderge-
setzt hat. Der Offenbarung Gottes in Jesus 
Christus haben es gläubige Christen dabei 
zu verdanken, dass sie Gottes Antlitz ken-
nen und ihn somit anrufen und bezeugen 
können. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gott bzw. Jesus Christus bilden auch den 
Ursprung der Freude, auf die der Rektor der 
Theologischen Fakultät, Prof. Dr. Johannes 
Brantl, mit Blick auf die wenige Tage zuvor 
veröffentlichte Apostolische Konstitution 
„Veritatis gaudium“ über die Kirchlichen 
Universitäten und Fakultäten in seiner Be-
grüßung Bezug nahm. Unter den zahlrei-
chen Gästen befanden sich der Regensbur-
ger Bischof Dr. Rudolf Voderholzer, der als 
ehemaliger Trierer Professor für Dogmatik 
die Dissertation von Anna Meiers betreute, 

sowie Prof. Dr. Walter A. Euler, Ordinarius 
für Fundamentaltheologie, welcher als 
Zweitgutachter der Arbeit fungierte. 
In ihrer Lectio mit dem Titel „Jesus Chris-
tus – Eschatos Adam. Christologie und ihr 
existentieller Anspruch bei Joseph Ratzin-
ger/Benedikt XVI“ ging Anna Meiers der 
eingangs gestellten Frage „Was hat Jesus 
gebracht?“ weiter auf den Grund. Hierbei 
unterstrich sie zum einen das Novum und 
die Singularität der Menschwerdung Gottes 
in Jesus Christus und stellte zum anderen 
heraus, „dass Gott selbst in Jesus dem Men-
schen den sich im Glauben, in der Hoffnung 
und in der Liebe vollziehenden Weg zur 
Verwirklichung seines Menschseins auf-
weist“. Gerade der letztgenannte Aspekt 
provoziert eine zweite Frage: „Was will Je-
sus von uns?“ Die Doktorandin schloss ih-
ren Vortrag mit der Antwort Benedikts: „Er 
will von uns, dass wir Ihm glauben. Dass 
wir uns von Ihm führen lassen. Dass wir mit 
Ihm leben. Und so immer mehr Ihm ähnlich 
und damit richtig werden.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach dem Promotionsakt richtete Anna 
Meiers Dankesworte an alle, welche sie auf 
ihrem Weg unterstützt und begleitet haben. 
Zum festlichen Verlauf der akademischen 
Feier trugen die Flötistin Anne Burkhardt 
sowie Philipp Kirsch am Klavier bei. Der 
anschließende Stehempfang ermöglichte es 
den Gästen, ihre persönliche Gratulation 
auszusprechen und der Promovierten zu be-
gegnen. 

Text: Marianne Hettrich 
Fotos: Jürgen Riegel 
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Christen und Muslime in  

Süditalien im Mittelalter 

Symposium der Universität und der 

Theologischen Fakultät Trier 

wei Begegnungen hatten bei dem 
diesjährigen gemeinsamen Symposium 

der Theologischen Fakultät Trier mit der 
Universität Trier ihren Raum: zum einen die 
alljährliche Begegnung zwischen der kirch-
lichen und der staatlichen Institution, die 
dem akademischen Austausch dient, zum 
anderen das Aufeinandertreffen zweier Kul-
turen bzw. Religionen, wie sie im Vortrag 
von Prof. Dr. Lukas Clemens, Inhaber der 
Professur im Fachbereich III – Mittelal-
terliche Geschichte/Historische Hilfswis-
senschaften an der Universität Trier, in den 
Blick kamen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieser stellte im Anschluss an die Begrü-
ßung durch den Präsidenten der Universität, 
Prof. Dr. Michael Jäckel, unter dem Titel 
„Christen und Muslime in Süditalien im 
Mittelalter – Das Mit-, Neben- und Nach-
einander zweier Kulturen“ die bisherigen 
Ergebnisse eines gemeinsamen For-
schungsprojektes der Universitäten Mainz 
und Trier vor, in dessen Mittelpunkt der 
mittelalterliche Siedlungsplatz Tertiveri im 
nördlichen Apulien steht, das von einem 
christlichen Bischofssitz in ein sarazeni-
sches Lehen umgewandelt wurde, welches 
Abd al-Aziz durch den Stauferkaiser Fried-
rich II. im Jahre 1296 als Lohn für seine mi-
litärischen Leistungen erhielt. Aufgrund 
zahlreicher Auseinandersetzungen wird 
Abd al-Aziz zu Beginn des 14. Jahrhunderts 

auf Druck Friedrichs II. dazu gezwungen, 
zum Christentum zu konvertieren, der mus-
limische Personenverband um ihn herum 
wird aufgelöst, zahlreiche muslimische Fa-
milien deportiert oder in die Sklaverei 
verkauft. 
Die lebhafte Diskussionsrunde, die sich dem 
Vortrag von Prof. Dr. Clemens anschloss, 
drehte sich rund um die Forschungser-
gebnisse des Projektes und ihre Auswer-
tung. Fortgesetzt werden konnten die Ge-
spräche schließlich beim gemütlichen Aus-
klang des Abends im Trierer Weingut Georg 
Fritz von Nell.  

Text: Marianne Hettrich 
Foto: Jürgen Riegel 

 

Bierbrauen im  

Alten Mesopotamien 

 
n biblischer Zeit war Bier das National-
getränk der Großmächte vom Zweistrom-

land. In der Bibel wird auch Gott als Bier-
trinker dargestellt, dem man jeden Tag Bier 
als Trankopfer spenden sollte (Num 28,7). 
Es gibt daher genügend Gründe, weshalb 
sich eine interdisziplinäre Forschergruppe 
um Prof. Dr. Erasmus Gaß, Professor für 
Biblische Einleitung und Biblische Hilfswis-
senschaften an der Theologischen Fakultät 
Trier, zusammengefunden hat, um die Her-
stellung von mesopotamischen Bier mög-
lichst authentisch nachzuvollziehen. Hierzu 
konnten Prof. Dr. Christoph Schäfer, Profes-
sor für Alte Geschichte an der Universität 
Trier, Prof. Dr. Jens Voigt, Professor für Le-
bensmitteltechnik an der Hochschule Trier, 
sowie Dr. Georg Stettner, Leiter Technolo-
gie und Qualitätswesen der Bitburger Brau-
gruppe, gewonnen werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Z 
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Aus Keilschrifttexten, archäologischen Be-
funden und ikonographischen Quellen 
wurde von den Projektleitern ein Verfahren 
rekonstruiert, mit dem im Alten Mesopota-
mien Bier hergestellt wurde. Im Rahmen 
der experimentellen Archäologie soll getes-
tet werden, inwieweit das aus den Quellen 
rekonstruierte Verfahren praxistauglich ist. 

Von Dr. Stettner wurde mittlerweile eine 
„Dattelbierhefe“ von israelischen Datteln 
isoliert und vermehrt, die bei Raumtempe-
ratur eine alkoholische Gärung einleitet. 
Prof. Voigt hat in der Zwischenzeit auf au-
thentische Weise Malz hergestellt. Getrock-
net wurde das Malz zunächst in der Sonne 
und anschließend im Umluftofen. Mit ei-
nem sogenannten „Napoleonshut“ aus Vul-
kangestein wurde dann das Malz geschrotet. 
Danach wurde eingemaischt und die Mai-
sche bei Raumtemperatur vier Tage lang 
vergoren, bis ein leicht alkoholisches Bier 
entstand. Aus den Trebern wurde schließ-
lich ein Brot gebacken, das als Sauerteig-
komponente für weitere Brauversuche ein-
gesetzt wird. Nun steht nur noch der Pra-
xistest mit den rekonstruierten Braugefäßen 
aus, die im Labor für experimentelle Archä-
ologie (LEA) am Römisch-Germanischen 
Zentralmuseum Mayen (RGZM) nach Ori-
ginalen von Tell Bazi getöpfert wurden. 

Text: Erasmus Gaß 
Foto: Hochschule Trier 

 

Karl Marx Jubiläum  

und die Fakultät 

 
er 200. Geburtstag des Trierer Bürgers 
Karl Marx wird in Trier in diesem Jahr 

mit Ausstellungen, Vorträgen und schließ-
lich der Enthüllung des überdimensionalen 
Standbildes umfassend gewürdigt. 
Eine Gelegenheit, auch für die Trierer The-
ologie? Marx‘ Religionskritik und deren 
praktische Folgen lassen einerseits keine 
schlichten Jubelstürme zu. Andererseits 
sind wir mit seiner Biographie sogar räum-
lich verbunden. In den Räumen des Pries-
terseminars erhielt auch Karl Marx 1835 
sein Abiturzeugnis. Schließlich ist nicht zu 

leugnen, dass Marx gesellschaftliche Prob-
leme wahrnahm, die auch katholischen 
Zeitgenossen übel aufstießen und Anlass 
zur kritischen Analyse boten. Die Entwick-
lung einer katholischen Soziallehre ist auch 
die Geschichte einer Auseinandersetzung 
mit Marx und seiner Kritik am Kapitalis-
mus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So gesehen also doch eine Gelegenheit für 
die Trierer Theologie – und auch für das 
Bistum! Das Museum am Dom setzt sich 
mit dem Thema „Marx und Arbeit“ aus-
einander. In Kooperation mit dem Museum 
entwickelten Studierende der Trierer Theo-
logischen Fakultät seit dem vergangenen 
Sommersemester in dem von Prof. Dr. 
Bernhard Schneider und Prof. Dr. Joachim 
Theis geleiteten Projektseminar „Karl 
Marx, die soziale Frage und die Arbeitswelt 
gestern und heute“ eine Medienstation für 
diese Ausstellung. Sie liefern multimediale 
Beiträge (Hörbuch, Video, Präsentationen, 
Flugblatt) zur katholischen Beschäftigung 
mit den sozialen Fragen des 19. Jahrhun-
derts, mit dem Thema Arbeitswelt und auch 
mit Karl Marx und seiner Gedankenwelt. 
Auch die Schulen profitieren von diesem 
Projekt, denn begleitend zu diesen Medien 
haben die Studierenden ausführliche Reihen 
für den Religionsunterricht entwickelt. Alle 
Reihen bieten eine fundierte fachliche und 
didaktische Einführung und liefern eine 
Fülle von Materialien für den praktischen 
Einsatz im Unterricht. 
Auch an der die Ausstellung des Museums 
am Dom flankierenden Vortragsreihe ist die 
Fakultät beteiligt. Prof. Schneider hat die 
Vorbereitung der Ausstellungen in den bei-
den anderen Trierer Museen als Mitglied 
des Wissenschaftlichen Beirats begleitet 
und spricht im Juni über das Thema „Alter-

D 
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nativen gesucht: Katholische Antwortversu-
che auf Karl Marx, das Massenelend und 
die Industrialisierung“. So ist der Geburts-
tag von Karl Marx kein Anlass zu Jubelstür-
men und Heroenkult, aber doch einer zum 
Nachdenken. 

Text: Bernhard Schneider / Erasmus Gaß  

 

Beteiligung der Theologie  

am Forschungsverbund  

TRANSMARE 

 
eit 2015 hat sich 
an der Universi-

tät Trier der For-
schungsverbund 
TRANSMARE 
(Trierer Institut zur 
Erforschung des 
Transfers von Men-
schen, Gütern und Ideen von der Antike bis 
zur Gegenwart) etabliert, in dem die mari-
timen Forschungen zum Transfer von Per-
sonen, Gütern und Ideen von der Antike bis 
heute gebündelt werden. TRANSMARE 
wird getragen von den Fächern Alte Ge-
schichte, Mittelalterliche Geschichte, Ge-
schichte der Frühen Neuzeit, Internationale 
Geschichte, Neuere und Neueste Geschich-
te, Kunstgeschichte, Klassische Philologie, 
Ägyptologie sowie Theologie. Von zentra-
ler Bedeutung für die Nutzbarmachung der 
in TRANSMARE erhobenen Daten ist ein 
historisch-geographisches Informationssys-
tem. Geplant ist daher die Erstellung eines 
nautischen Atlas, der zunächst den Mit-
telmeerraum sowie die angrenzenden Bin-
nenwasserstraßen umfassen soll. 
Das TRANSMARE-Institut bündelt die 
Forschungsaktivitäten der beteiligten Fä-
cher mit einem besonderen Fokus auf den 
Binnen- und Seewasserstraßen. Das von 
Prof. Dr. Erasmus Gaß im Rahmen von 
TRANSMARE betreute Forschungsprojekt 
untersucht die wirtschaftlichen Außenbe-
ziehungen der südlichen Levante im 7. Jh. 
v. Chr., vor allem die Verbindungen nach 
Ägypten. Immer wieder wird vermutet, dass 
Ägypten mit Hilfe der Griechen in dieser 

Zeit in den Seehandel eingestiegen ist und 
damit ein wirtschaftliches Gegengewicht zu 
den Phöniziern gebildet habe. Ziel der Un-
tersuchung ist die Analyse der zwischen 
Ägypten und der Levante verhandelten Wa-
ren sowie die Rekonstruktion der Handels-
wege. Bei diesem Projekt werden Fragen 
der Wirtschaftsgeschichte mit altorientali-
schen und ägyptologischen Fragestellungen 
korreliert. 

Text: Erasmus Gaß 

 

Personalia 
 

Neue wissenschaftliche  

Mitarbeiter an der Fakultät 

 
ein Name ist 
MARIANNE 

HETTRICH. Gebo-
ren wurde ich am 
21.10.1987 in Dud-
weiler. Aufgewach-
sen bin ich in 
Scheidt, einem Vor-
ort von Saarbrü-
cken. Angeregt durch den herausragenden 
Religionsunterricht an meiner Schule, ent-
schied ich mich nach meinem Abitur im 
Sommer 2007 am Albertus-Magnus-Gym-
nasium in St. Ingbert, Theologie und Ger-
manistik an der Theologischen Fakultät 
Trier und der Universität Trier zu studieren. 
Hier entdeckte ich mein Interesse an der Bi-
bel und ihrem Zeugnis für das Wirken Got-
tes in der Geschichte der Menschen. Nach 
mehreren Semestern des Ringens brach zu-
dem meine Faszination für die Beschäfti-
gung mit den Philosophen der vergangenen 
Jahrhunderte durch. Karl Jaspers und das 
Jesusbild, wie er es vor allem in seinen spä-
teren Werken beschreibt, wurden darum 
auch Ausgangs- und Zielpunkt meiner Dip-
lomarbeit. Als Schwerpunkt im Fachbe-
reich der Germanistik wählte ich die Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft. Mit den 
biblischen Erzählungen, Karl Jaspers und 
(vor allem) Friedrich Schiller im Gepäck 

S
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gelang es mir so, im Sommer 2012 mein 
Theologiestudium mit dem Diplom und im 
Februar 2013 mein Germanistikstudium mit 
dem 1. Staatsexamen abzuschließen. 
Zwischenzeitlich führte mich mein Weg in 
das Bistum Speyer. Dort habe ich in der 
Pfarreiengemeinschaft Reifenberg und in 
der Pfarrei Martinshöhe erst meine zweijäh-
rige Ausbildungszeit und in der Pfarrei 
Bellheim meine dreijährige Assistenzzeit 
zur Pastoralreferentin absolviert. Im Som-
mer 2017 konnte ich diese dann erfolgreich 
mit Hilfe eines Ehrenamtprojektes zur Na-
mensheiligen der Bellheimer Pfarrei, der 
Heiligen Hildegard von Bingen, als Grund-
lage der II. Dienstprüfungen beenden. 
Da mir von Prof. Dr. Dr. Werner Schüßler 
das Angebot vorlag, die Betreuung der Aus-
arbeitung meiner Diplomarbeit zu einer 
Dissertationsschrift zu übernehmen, geneh-
migte mir das Bistum Speyer hierzu einen 
Sonderurlaub. Dieser wiederum ermöglich-
te es mir, das Angebot der Mitarbeiterstelle 
am Lehrstuhl für Fundamentaltheologie 
von Prof. Dr. Walter Euler anzunehmen. 
Seit September 2017 bin ich also wieder zu-
rück an der Theologischen Fakultät und 
sehe einer neuen Lebenssituation mit neuen 
Aufgaben und Begegnungen entgegen. 

 

ch heiße FLORIAN 
KUNZ und bin seit 

dem 1. September 
2017 wissenschaft-
licher Mitarbeiter 
am Lehrstuhl für 
Pastoraltheologie 
bei Prof. Dr. Martin 
Lörsch. Nach dem 
Zivildienst war ich zunächst ab dem Win-
tersemester 2003 an der KFH Mainz einge-
schrieben und habe dort das Studium der 
Praktischen Theologie im Sommersemester 
2006 als Diplom-Religionspädagoge abge-
schlossen. Nach einem längeren Aufenthalt 
und der Mitarbeit in einer Pfarrei in der süd-
afrikanischen Diözese Kimberley habe ich 
meine Studien anschließend in Frankfurt, 
Mainz und Melbourne fortgeführt und habe 
im Sommersemester 2011 als Diplom-The-
ologe die Johannes-Gutenberg-Universität 

Mainz verlassen. Der akademischen Aus-
bildung folgte die Berufseinführung als 
Pastoralreferent im Bistum Trier und 
schließlich im Frühjahr 2014 die Beauftra-
gung als Pastoralreferent im Bistum Trier. 
Seither arbeite ich im Dekanat Trier 
schwerpunktmäßig im Bereich der Jugend-
pastoral. Die Verknüpfung von Theorie und 
Praxis sind mir als Praktischer Theologe 
schon seit dem Beginn des Studiums ein 
Anliegen und machen mir Freude. Daneben 
engagiere ich mich als Vertreter des aka-
demischen Mittelbaus im Beirat der 
Konferenz der deutschsprachigen Pastoral-
theologen und Pastoraltheologinnen. Meine 
Dissertation steht unter dem Arbeitstitel 
„Kirche als Fragment. Wege konkreativer 
Pastoral“ und wird von Prof. Dr. Martin 
Lörsch begleitet. 

 

ein Name ist SE-
BASTIAN MARX. 

Seit dem 1. September 
2017 bin ich als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter 
am Lehrstuhl für Kir-
chenrecht der Theologi-
schen Fakultät Trier bei 
Herrn Prof. Dr. Christoph Ohly beschäftigt. 
Ich stamme aus dem schönen Ort Wustwei-
ler im Saarland, wo ich meine Kindheit und 
Jugend verbrachte. Von 2010 bis 2017 stu-
dierte ich Katholische Theologie im Magis-
terstudiengang an unserer Fakultät in der 
Stadt Trier, die mir zu meiner zweiten Hei-
mat geworden ist. Im Verlauf meines Studi-
ums lernte ich das Kirchenrecht kennen und 
schätzen, mich mit dieser Materie kritisch 
auseinanderzusetzen, Inhalte zu hinterfra-
gen und nicht zuletzt deren Verwobenheit 
mit anderen theologischen Disziplinen zu 
erkennen und so den tiefen Sinn vieler kir-
chenrechtlicher Normen ersichtlich werden 
zu lassen. Auch aus diesem Grund bezog 
sich meine Magisterabschlussarbeit auf eine 
Thematik des kirchlichen Eherechts, indem 
ich den durch das Motu Proprio Mitis Iudex 
Dominus Iesus erneuerten Ehenichtigkeits-
prozess analysierte und zu bewerten wagte. 
Dieses grundlegende kirchenrechtliche In-
teresse, gepaart mit dem Wunsch, weiter 

I 
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wissenschaftlich zu arbeiten und mich wei-
terzuentwickeln, hat die Entscheidung, die 
Tätigkeit am Lehrstuhl für Kirchenrecht 
aufzunehmen, sehr leicht gemacht. Eine 
erste große Aufgabe stellt die Mitarbeit bei 
der Organisation und Durchführung der 
Kirchenrechtlichen Tagung im Februar 
2018 in Trier dar (s.u.), die sich mit der 
Zukunft der Priesterausbildung beschäfti-
gen wird. Daneben widme ich mich in 
meiner Dissertation – ausgehend von der 
Entscheidung Papst Benedikts XVI. – dem 
päpstlichen Amtsverzicht aus kirchenrecht-
licher Sicht in Geschichte und Gegenwart. 
Neben der Theologie gelten meine Interes-
sen dem Theaterspiel und dem Karneval in 
meinem Heimatort Wustweiler. Auch spiele 
ich seit vielen Jahren mit großer Freude 
Tenorhorn in zwei Musikvereinen und eini-
gen kleineren Musikgruppen. Nicht zuletzt 
gilt meine Passion den Tiroler Alpen. So 
verbringe ich jedes Jahr einige Tage im 
wunderschönen Ötztal, entweder um zu 
wandern oder um Ski zu fahren. Ich freue 
mich auf die Aufgaben am Lehrstuhl für 
Kirchenrecht und auf die Zusammenarbeit 
mit den Dozierenden, MitarbeiterInnen und 
nicht zuletzt mit den Studierenden unserer 
Fakultät! 

 

Ausblick 

 

„Der behinderte Gott“ 

 
ie Schrift „The 
Disabled God. 

Toward a Liberatory 
Theology of Disabili-
ty“ der Religionssozi-
ologin Nancy L. Eies-
land (1964-2009) gilt 
als „der“ Klassiker 
theologischer Disabi-
lity Studies. Nach 
nunmehr über 20 Jah-
ren liegt dieser Klassiker in einer von Prof. 
Dr. Dr. Werner Schüßler, Inhaber des Lehr-

stuhls für Philosophie II, besorgten deut-
schen Übersetzung vor (Der behinderte 
Gott. Anstöße zu einer Befreiungstheologie 
der Behinderung, Würzburg: Echter Verlag 
2018, ISBN 978-3-429-04427-5). 

 

Das Geschenk der Berufung  

zum Priestertum 

Zur Zukunft der Priesterausbildung 

nter diesem 
Thema findet 

vom 19. bis 21. Fe-
bruar 2018 die Ta-
gung der deutsch-
sprachigen Kano-
nisten in Trier statt. 
Ihr Ziel ist es, die 
aktuelle Problema-
tik durch dieses 
Symposium auch 
kirchenrechtlich aufzunehmen und mit 
hilfreichen Impulsen zu bereichern. Neben 
zahlreichen Vorträgen und interessanten 
Arbeitsgruppen will am Abend des 20. 
Februar 2018 eine Podiumsdiskussion mit 
bekannten Persönlichkeiten aus der Kirche 
eine breitere Öffentlichkeit ansprechen und 
zur Aussprache einladen. www.kirchen 
rechtstagung-trier-2018. uni-trier.de 
 
 
Weitere Termine: 

 Mittwoch, 16. Mai, 19.30 Uhr: Verlei-
hung des Hieronymus-Preises und des 
Nachwuchsförderpreises  

 Dienstag, 5. Juni, 16.00 Uhr: „Berufs-
börse“ in Verbindung mit Alumnitref-
fen und Mitgliederversammlung des 
Fördervereins  

 Freitag, 15. Juni, 16.00 Uhr „Peter 
Wust im Dialog“, anschließend öffent-
liche Lesung des Preisträgers Hanns-
Josef Ortheil  

 Samstag, 16. Juni, 10.30 Uhr: Verlei-
hung des Peter-Wust-Preises 

D 
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